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Ansatz für Lernergebnisse 

1. RAHMEN 

„TIMS-Training	 im	 Innova\onsmanagementsystem	 für	 nachhal\ge	 KMU“	 zielt	 darauf	 ab,	 die	

Einrichtung	und	den	 Zugang	 zu	Weiterbildungspfaden	 für	 Lernende	 in	 der	 beruflichen	Bildung	mit	

maßgeschneiderten	 Lernangeboten	 zu	 unterstützen,	 die	 speziell	 auf	 KMU-Umgebungen	

zugeschnimen	 sind.	 Steigerung	 der	 Lernnachfrage	 und	 -inanspruchnahme	 durch	 wirksame	

Aunlärungs-,	Beratungs-	und	Mo\va\onsstrategien,	die	die	Weiterbildungspfade	unterstützen,	um	

sicherzustellen,	dass	Lernende	 in	der	beruflichen	Bildung	 lebenslang	Zugang	zu	 relevantem	Lernen	

haben;	Erweiterung	und	Entwicklung	der	Kompetenzen	von	Pädagogen	und	Berufsbildungspersonal	

durch	Verbesserung	der	 Lehrmethoden	und	 -instrumente	durch	die	wirksame	Nutzung	 innova\ver	

Lösungen	 und	 digitaler	 Technologien;	 Förderung	 von	 Innova\onen	 in	 europäischen	 und	

nigerianischen	KMU	als	wich\gstes	 Instrument	 zur	Erleichterung	von	Nachhal\gkeit,	 lebenslangem	

Lernen	und	der	Anpassung	an	die	Veränderungen	–	wie	die	Pandemiekrise	–	auf	europäischer	Ebene.	

2. NACH VORNE 

Ziel	 dieser	 PR	 ist	 die	 Entwicklung	 einer	 maßgeschneiderten	 Kompetenzmatrix	 für	 die	 ISO	 56000-

Reihe	 unter	 Verwendung	 des	 „Übersetzungstools“	 des	 Europäischen	Qualifika\onsrahmens,	 damit	

der	TIMS-B-Learning-Kurs	(und	die	Lernergebnisse)	„	an	den	Arbeitsmarkt	angepasst	werden	können	

und	 die	 Übertragung,	 Anerkennung	 und	 Ansammlung	 von	 Lernergebnissen	 erleichtert	wird,	 die	 zu	

na<onalen	Qualifika<onen	führen	“,	die	in	ganz	Europa	und	außerhalb	gelesen	werden	können.	„Das	

Lernergebnisprinzip,	 das	 betont,	 was	 ein	 Lernender	 am	 Ende	 eines	 Lernprozesses	wissen,	 können	

und	 verstehen	 soll,	 spielt	 eine	 zunehmend	 wich\ge	 Rolle	 bei	 der	 Verbesserung	 der	 Qualität	 und	

Relevanz	von	Bildung	und	Ausbildung	in	Europa.“ 	1

Jeder	Partner	hat	mit	Unterstützung	und	Anleitung	von	ISQ,	dem	Leiter	der	Projektergebnisse,	eine	

Reihe	von	Lernergebnissen	(LO)	für	die	von	ihm	betreute	Kompetenzeinheit	(CU)	erstellt.	Von	CU1	bis	

CU7	werden	 unter	 Verwendung	 dieser	 Kompetenzmatrix	 als	 Leivaden	 eine	 Reihe	 von	 B-Learning-

Materialien	(PR3)	und	zwei	Arten	von	Fallstudien	(entwickelt	auf	PR4)	entwickelt.	

 Cedefop	 (2022a).	Definieren,	 Schreiben	und	Anwenden	 von	 Lernergebnissen:	 ein	 europäisches	Handbuch	–	 zweite	Ausgabe.	 Luxemburg:	Amt	 für	1

Veröffentlichungen	der	Europäischen	Union.	hmp://data.europa.eu/doi/10.2801/703079
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3. ÜBERBLICK ÜBER DEN EQF 

Der	2008	eingeführte	EQR	 ist	ein	gemeinsames	europäisches	Referenzsystem	,	dessen	Zweck	darin	2

besteht	,	Qualifika\onen	über	verschiedene	Länder	und	Systeme	hinweg	lesbarer	und	verständlicher	

zu	machen,	 indem	die	Na\onalen	Qualifika\onssysteme	 (NQR)	und	Rahmen	verschiedener	 Länder	

miteinander	 verknüp{	werden	 sollen.	 In	 der	 Praxis	 fungiert	 er	 als	Übersetzungsmechanismus,	 der	

Qualifika\onen	lesbarer	macht.	Als	Instrument	zur	Förderung	des	lebenslangen	Lernens	umfasst	der	

EQR	die	allgemeine	Bildung	und	Erwachsenenbildung,	die	berufliche	Aus-	und	Weiterbildung	sowie	

die	 Hochschulbildung.	 Die	 Deskriptoren	 der	 Lernergebnisse	 in	 Qualifika\onsrahmen	 werden	

normalerweise	 mithilfe	 einer	 horizontalen	 Achse	 gestaltet,	 die	 Lernbereiche	 (wie	 Wissen,	

Fähigkeiten,	 Verantwortung	 und	 Autonomie)	 iden\fiziert,	 und	 einer	 ver\kalen	 Dimension,	 die	3

angibt,	wie	die	Komplexität	des	Lernens	von	Niveau	zu	Niveau	zu	Niveau	zunimmt.	Die	acht	Niveaus	

decken	die	gesamte	Bandbreite	an	Qualifika\onen	ab,	von	denen,	die	am	Ende	der	Pflichtschulzeit	4

erworben	werden,	bis	zu	denen,	die	auf	der	höchsten	Ebene	der	akademischen	und	beruflichen	Aus-	

und	Weiterbildung	verliehen	werden.	

In	der	 Empfehlung	des	Europäischen	Parlaments	und	des	Rates	 zur	 Einrichtung	des	EQR	 (23.	April	

2008)	 heißt	 es	 ausdrücklich,	 dass	 die	Mitgliedstaaten	 „(…)	 ein	 auf	 Lernergebnissen	 basierender	

Ansatz	 zur	 DefiniIon	 und	 Beschreibung	 von	 QualifikaIonen	 “.	 Die	 neue	 Empfehlung	 des	

Europäischen	Parlaments	und	des	Rates	 zum	EQR	 für	 lebenslanges	 Lernen	bekrä{igt	das	Ziel,	 „die	

Nutzung	 des	 EQR	 durch	 Sozialpartner,	 öffentliche	 Arbeitsvermimlungsdienste,	 Bildungsanbieter,	

Qualitätssicherungsstellen	 und	 öffentliche	 Behörden	 zu	 fördern,	 um	 den	 Vergleich	 von	

Qualifika\onen	und	die	Transparenz	der	Lernergebnisse	zu	unterstützen“.	

Auf	 Lernergebnissen	 basierende	 Qualifika\onsrahmen	 können	 jegliches	 Lernen	 wertschätzen,	

unabhängig	 davon,	wo	 und	wie	 das	 Lernen	 stamgefunden	 hat.	 Eines	 der	 Ziele	 der	 überarbeiteten	

Empfehlung	 zum	 Europäischen	 Qualifika\onsrahmen	 (EQR)	 war	 es,	 formales,	 nicht	 formales	 und	

informelles	 Lernen	 besser	miteinander	 zu	 verknüpfen	 und	 die	 Validierung	 von	 Lernergebnissen	 zu	

unterstützen,	 die	 in	 unterschiedlichen	 Se|ngs	 erworben	 wurden.	 Die	 EQR-Empfehlung	 und	 die	

Empfehlung	 des	 Rates	 zur	 Validierung	 nicht	 formalen	 und	 informellen	 Lernens	 ergänzen	 sich.	 Die	

Empfehlung	zur	Validierung	forderte	die	EU-Mitgliedstaaten	auf,	bis	2018	Regelungen	zur	Validierung	

nicht	 formalen	 und	 informellen	 Lernens	 zu	 treffen.	 Unter	 Berücksich\gung	 na\onaler,	 regionaler	

Mit	 der	 Empfehlung	des	 Europäischen	Parlaments	 und	des	Rates	 vom	22.	Mai	 2017	 zum	EQR	 für	 lebenslanges	 Lernen	wurde	die	 Empfehlung	des	2

Europäischen	Parlaments	und	des	Rates	vom	23.	April	2008	zur	Einrichtung	des	EQR	für	lebenslanges	Lernen	aufgehoben.	Das	vollständige	Dokument	ist	
verfügbar	unter:	hmps://publica\ons.europa.eu/en/publica\on-detail/-/publica\on/ceead970-518f-11e7-a5ca-01aa75ed71a1/language-en	

Die	Lernergebnisdeskriptoren	des	Europäischen	Qualifika\onsrahmens	haben	sich	mit	der	Überarbeitung	der	EQR-Empfehlung	im	Jahr	2017	geändert.	3

Die	Überschri{	des	drimen	Deskriptors	wurde	von	„Kompetenz“	in	„Autonomie	und	Verantwortung“	geändert.

Jede	der	8	Stufen	des	EQR	wird	durch	eine	Reihe	von	Deskriptoren	definiert,	die	die	für	Qualifika\onen	auf	dieser	Stufe	in	jedem	Qualifika\onssystem	4

relevanten	Lernergebnisse	angeben.	hmps://europa.eu/europass/en/descrip\on-eight-eqf-levels 	
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und/oder	lokaler	sowie	sektoraler	Bedürfnisse	und	Besonderheiten	sollten	diese	Regelungen	mit	den	

Na\onalen	Qualifika\onsrahmen	(NQR)	verknüp{	und	mit	dem	EQR	in	Einklang	gebracht	werden.	

Abbildung	1	
Deskriptoren	der	EQR-Niveaus	

	

4. Ansatz zur Festlegung von Lernergebnissen 

Die	 Konzentra\on	 auf	 Lernergebnisse	 unterstützt	 den	 Dialog	 zwischen	 den	 Akteuren	 in	 den	

Bereichen	 Bildung	 und	 Ausbildung	 und	 Arbeitsmarkt	 sowie	 zwischen	 den	 verschiedenen	

Teilsystemen	 der	 Bildung	 und	 Ausbildung.	 Während	 Qualifika\onsrahmen	 einen	 allgemeinen	

Bezugspunkt	 für	 den	 Vergleich	 von	 Qualifika\onen	 und	 die	 Unterscheidung	 von	 Niveaus	 bieten,	

müssen	lernergebnisbasierte	Lehrpläne	und	Bewertungsspezifika\onen	so	definiert	und	geschrieben	

werden,	 dass	 sie	 Lernende	 und	 Lehrende	 ansprechen	 und	 dem	 Lernprozess	 einen	 Mehrwert	

verleihen.	

Sie	sollten	grei~ar	sein	für:	

5.1	Lernende	

In	Lernergebniserklärungen	wird	verdeutlicht,	was	ein	Lernender	nach	Abschluss	einer	Lernsequenz,	

eines	Moduls,	eines	Programms	oder	einer	Qualifika<on	wissen,	tun	und	verstehen	können	soll. Sie	

können	 bei	 der	 anfänglichen	 Auswahl	 der	 Aus-	 und	Weiterbildung	 unterstützen,	 sie	 können	 dabei	

helfen,	 den	 Lernprozess	 selbst	 auszurichten	 und	 sie	 können	 klären,	 was	 bei	 der	 Beurteilung	 oder	

Validierung	zu	erwarten	ist.	

5.2	Der	Lehrer	(Ausbilder)	

Für	 den	 Lehrer	 bzw.	 Ausbilder	 hilR	 der	 Lernergebnisansatz	 dabei,	 den	 Unterricht	 auszurichten,	

Methoden	 auszuwählen	 und	 den	 einzelnen	 Lernenden	 während	 des	 gesamten	 Lernprozesses	 zu	

unterstützen	 . Lernergebniserklärungen	 geben	 Aufschluss	 über	 den	 Umfang	 der	 zu	 vermiTelnden	
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Kenntnisse	und	Fähigkeiten	sowie	das	zu	erreichende	Leistungsniveau	und	sind	daher	für	die	Planung	

und	Organisa<on	von	Lehren	und	Lernen	von	entscheidender	Bedeutung.	

5.3	Der	Gutachter	

Für	 den	 Bewerter	 sollten	 die	 Lernergebnisse	 die	 Kriterien	 (2)	 für	 Erfolg/Misserfolg	 und	 Leistung	

verdeutlichen.	 Die	 Bedeutung	 der	 Lernergebnisse	 für	 die	 Bewertung	 wird	 durch	 die	 schriTweise	

Einführung	 der	 Validierung	 nicht	 formalen	 und	 informellen	 (früheren)	 Lernens	 in	 europäischen	

Ländern	deutlich.	

5.4	Der	Bildungs-	und	Ausbildungsanbieter	

Lernergebnisse	sind	ein	wich<ges	Instrument	für	die	Entwicklung	und	Überprüfung	von	Programmen	

und	Qualifika<onen.	Der	Ansatz	bietet	auch	die	Grundlage	für	einen	systema<schen	Dialog	mit	den	

Interessenvertretern	 des	 Arbeitsmarkts	 und	 der	 GesellschaR	 über	 sich	 entwickelnde	

Qualifika<onsanforderungen.	 Die	 Perspek<ve	 hilR	 dabei,	 den	 Zweck	 und	 die	 Ausrichtung	 eines	

Kurses,	Programms	oder	einer	Qualifika<on	zu	bes<mmen	und	zu	klären,	inwieweit	diese	mit	anderen	

Kursen/Programmen	 und	 Qualifika<onen	 in	 Zusammenhang	 stehen	 und/oder	 sich	 mit	 ihnen	

überschneiden.	

5.5	Für	Arbeitsmarkt	und	Gesellscha<	

Lernergebnisse	bieten	eine	gemeinsame	Sprache,	die	es	den	verschiedenen	Akteuren	in	Bildung	und	

Ausbildung	 sowie	 dem	 Arbeitsmarkt	 und	 der	 GesellschaR	 insgesamt	 ermöglicht,	 den	

Kompetenzbedarf	zu	klären	und	auf	relevante	Weise	darauf	zu	reagieren.	Dies	kann	(…)	den	Dialog	

zwischen	der	Welt	der	Bildung	und	der	Welt	der	Arbeit	ermöglichen,	den	Kompetenzbedarf	ermiTeln	

und	über	die	mit	einer	bes<mmten	Qualifika<on	erworbenen	Lernergebnisse	nachdenken,	wie	sie	am	

Arbeitsplatz	umgesetzt	werden.	

Zusammenfassend	 lässt	 sich	 sagen,	 dass	 Lernergebnisse	 in	 vielerlei	 Hinsicht	 als	 Mehrwert	

wahrgenommen	werden.	Sie	sind	jedoch	nicht	selbstverständlich:	Jeder	Nutzen	hängt	letztlich	davon	

ab,	 wie	 Lernergebnisse	 definiert,	 formuliert	 und	 angewendet	 werden.	 Der	 EQF-Leivaden	 zur	

Verwendung	 von	 Lernergebnissen	 (Europäische	 Kommission,	 2011,	 S.	 8)	 besagt,	 dass	 sich	 die	

Defini\on	und	Formulierung	von	Lernergebnissen	auf	Taxonomien	des	Lernens	bezieht,	die	auf	einer	

Hierarchie	 konzep\oneller	 Phasen	 von	 Lernprozessen	 basieren,	 die	 anhand	 von	 Lernergebnissen	

beschrieben	werden	 können.	 Blooms	 Taxonomie	 (Anderson	 et	 al.,	 2001)	 ist	 einer	 der	 wich\gsten	

theore\schen	 Einflüsse	 auf	 das	 Denken	 über	 Lernergebnisse	 und	 Lernfortschrim	 .  Gleichzei\g	5

 CEDEFOP,	2022a,	S.	62-63 5
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müssen	Lernergebniserklärungen	die	Tiefe	und	Komplexität	des	Lernens	erfassen.	Um	die	Tiefe	des	

Lernens	 zu	 berücksich\gen,	 ist	 eine	 Einigung	 über	 Kriterien	 für	 Nivellierung	 und	 Komplexität	

erforderlich. 

Abbildung	2	
Beispiele	für	die	ver<kale	Dimension	von	Lernzielen:	die	zunehmende	Komplexität	von	Autonomie	und	
Verantwortung	(EQF-Deskriptoren)	

 

Unter	 der	 Annahme,	 dass	 die	 Relevanz	 des	 Lernergebnisansatzes	 im	 TIMS-Lehrplan	 klar	 ist,	 ist	 es	

wich\g,	sich	daran	zu	erinnern,	dass	der	Lehrplan	im	Projektvorschlag	so	definiert	wird,	dass	er	mit	

der	EQF-Stufe	5	übereinsImmt:	

Abbildung	3	
EQF-Deskriptor	für	Niveau	5	

	

Quelle	:	hmps://europa.eu/europass/en/descrip\on-eight-eqf-levels		

Der	Partner	entwickelte	die	Lernergebnisse	gemäß	der	obigen	Verteilung:	

Tabelle	1	
Arbeitsteilung	nach	Partnern	
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ISO CU-Name	/	ISO-Name Partner

X Einführung	in	das	Innova\onsmanagement STP

ISO	56002 Innova\onsmanagementsystem KVALB

ISO	56003 Tools	und	Methoden	für	Innova\onspartnerscha{en ISQ

ISO	56004 IM-Bewertung ISCN

ISO	56005 Verwaltung	geis\gen	Eigentums SMRDA

ISO	56006 Strategisches	Intelligenzmanagement SIGMA

ISO	56007 Tools	&	Methoden	für	op\males	Management STP	+	DELORIS

Seite8



5. TIMS-LERNERGEBNISMATRIX 

M	

EINFÜHRUNG	IN	DAS	INNOVATIONSMANAGEMENT Arbeitsaufwand:	

ZIELE	

● Die	wich\gsten	Begriffe,	Defini\onen,	Konzepte	und	Prinzipien	des	Innova\onsmanagements	verstehen.	
● Um	eine	Organisa\on	dabei	zu	unterstützen,	ein	Innova\onsmanagementsystem	und	andere	

Innova\onsmanagementstandards	aufzubauen,	umzusetzen,	aufrechtzuerhalten	und	kon\nuierlich	zu	
verbessern.	

● Um	die	Kommunika\on	zu	erleichtern	und	ein	Bewusstsein	für	Innova\onsak\vitäten	intern	und	
organisa\onsübergreifend	zu	schaffen.	

● Umsetzung	der	Grundsätze	eines	Innova\onsmanagementsystems.	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K1.1:	Umfassende	Kenntnisse	zum	
Innova\onsmanagementsystem	
(ISO	5600-Reihe).	

K1.2:	 Fakten-	 und	 Theoriewissen	
z u r	 U m s e t z u n g	 v o n	
Innova\onsmanagementak\vitäte
n	innerhalb	einer	Organisa\on.	

K1.3:	 Kommunizieren	 Sie	 effek\v	
mit	 anderen	 innerhalb	 der	
Organisa\on	 und	 schaffen	 Sie	
B e w u s s t s e i n	 u n d	 e i n	
gemeinsames	 Verständnis	 für	 die	
Hauptprinzipien	der	Innova\on.	

S 1 . 1 : D e fi n i e r e n	 u n d	
u n t e r s c h e i d e n	 S i e	 d i e	
Bez iehungen	 zwischen	 den	
verschiedenen	 Konzepten	 und	
Pr inz ip ien	 im	 Rahmen	 des	
Innova\onsmanagementsystems.	

S 2 . 2 : Imp l emen\e re n	 S i e	
g e e i g n e t e	
Innova\onsmanagementak\vitäte
n	innerhalb	einer	Organisa\on.	

S2.3:	 Iden\fizieren	 S ie	 d ie	
P r i n z i p i e n	 d e s	
Innova\onsmanagementsystems	
am	Arbeitsplatz,	einschließlich	der	

A1.1:	 Übernehmen	 Sie	 die	 Verantwortung,	
andere	 auf	 die	 möglichen	 langfris\gen	
Fo l gen	 de r	 Imp l emen\e rung	 von	
Innova\onsmanagementak\v i tä ten	
innerhalb	 der	 Organisa\on	 aufmerksam	 zu	
machen.	

A 1 . 2 :	 A r b e i t e n	 S i e	 b e i	
I nnova\onsmanagementp roze s sen	
innerhalb	 einer	 Organisa\on	 zusammen	
und	unterstützen	Sie	Kollegen.	

A	1.3	Übernehmen	Sie	die	Führung	bei	der	
Bewäl\gung	 von	 Innova\onsak\vitäten	
innerhalb	der	Organisa\onen.	

EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO	56000	Innova\onsmanagement-Reihe	
ISO	33002:2019	–	Prozessbewertung	-	hmps://www.iso.org/standard/54176.html		
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M	

INNOVATIONSMANAGEMENTSYSTEM	(ISO	56002) Arbeitsaufwand:	

ZIELE	
● Besprechen	Sie	Methoden	zur	Analyse	der	internen	und	externen	Umgebung	der	Organisa\on.	
● Beschreiben	Sie	die	für	das	Innova\onsmanagement	erforderliche	Unterstützung,	einschließlich	der	

Innova\onsak\vitäten	zur	Unterstützung	der	Unternehmenskultur	und	der	erforderlichen	Anstrengungen	des	
oberen	Managements.	

● Erläutern	Sie	die	Grundsätze	des	Innova\onsmanagements	sowie	Planung,	Durchführung,	
Leistungsbewertung	und	kon\nuierliche	Verbesserung.	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K	 2 . 1 .	 U m f a s s e n d e	
K e n n t n i s s e	 z u m	
Innova\onsmanagementsy
stem	(ISO	56002).

K	 2.2.	 Fak\sches	 und	
theore\sches	Wissen	über	
d i e	 N a t u r	 v o n	
Innova\onsmanagementsy
stemen.

S 2.1 Beschreiben Sie Methoden zur Analyse des 
internen und externen Umfelds der Organisation unter 
Einbeziehung der Stakeholder im Rahmen des 
Innovationsmanagements

S 2.2 Prinzipien des Innovationsmanagements 
beschreiben

S 2.3 Definieren Sie Innovationsaktivitäten zur 
Unterstützung der Unternehmenskultur

S 2.4 Beschreiben Sie die Anstrengungen des 
Topmanagements der Organisation, die für 
Innovationsmanagement, Wertschöpfung und 
Entwicklung einer Innovationsvision, -strategie, -politik 
und -verantwortung erforderlich sind.

S 2.5 Erläutern Sie die 
Innovationsmanagementplanung und ihre Bedeutung

M 2.6 Identifizieren und Zusammenfassen des 
Unterstützungsbedarfs für das 
Innovationsmanagement

A	 2 . 1	
Zusammenarbe i t	
und	 Unterstützung	
von	 Kollegen	 im	
Innova\onsmanage
ment.	

A	 2.3	 Übernehmen	
Sie	die	Führung	und	
g e h e n	 S i e	
Innova\onsmanage
ment-Ak\v i täten	
r e c h t ze i \ g	 u n d	
verantwortungsbew
usst	an.	

EXTERNE	RESSOURCEN	
1. ISO	56000:2020	
2. Trom,	P.	(2020).	Innova\onsmanagement	und	Entwicklung	neuer	Produkte.	Pearson.	
3. EG	(2004).	Innova\onsmanagement	und	die	wissensbasierte	Wirtscha{	.	
4. Harrington,	HJ,	&	Voehl,	F.	(Hrsg.).	(2020).	Total	Innova<ve	Management	Excellence	(TIME):	Die	ZukunR	der	

Innova<on	.	CRC	Press.	
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CU3.	WERKZEUGE	UND	METHODEN	FÜR	INNOVATIONSPARTNERSCHAFTEN	
(ISO	56003)

Arbeitsaufwand:	

ZIELE	

● Eine	erfolgreiche	Innova\onspartnerscha{	im	Rahmen	der	ISO	56003	definieren,	entwickeln	und	managen	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K	3.1	Umfassende	Kenntnisse	der	
ISO	56003:2019.	

K	3.2	Grundlegende	Kenntnisse	
der	ISO	21500:2012	–	Leicaden	
zum	Projektmanagement.		

S	 3.1	 Definieren	 Sie	 den	 Zweck,	
die	 Art	 und	Weise	 und	 die	Mimel	
z u r	 E t a b l i e r u n g	 e i n e r	
erfolgreichen	Partnerscha{.	

S	 3 . 2	 F ü h r e n	 S i e	 e i n e	
Lückenanalyse	 zwischen	 den	
vorhandenen	 Kompetenzen,	
F ä h i g k e i t e n	 u n d	
Vermögenswerten	 innerhalb	 der	
Organisa\on	 und	 denen	 durch,	
die	sie	benö\gt.	

S	3.3	Iden\fizieren	und	wählen	Sie	
die	geeigneten	Partner	aus.	

S	 3.4	 Bewerten	 Sie	 potenzielle	
Partner	 nach	 den	 Kriterien	 ihrer	
rela\ven	Wich\gkeit.	

S	 3 . 5	 L i s t e n	 S i e	 d i e	
Schlüsselfaktoren	 auf,	 die	 ein	
g eme i n s ame s	 Ve r s t ä ndn i s	
z w i s c h e n	 d e n	 P a r t n e r n	
beeinflussen	können.	

A	 3 . 1	 P r ü f e n	 S i e ,	 o b	 e i n e	
Innova\onspartnerscha{	 eingegangen	
werden	soll	oder	nicht.	

A	3.2	Beurteilen	Sie	die	möglichen	Partner.	

3 . 3	 W e i s e n	 S i e	 R o l l e n	 u n d	
Verantwortlichkeiten	 zu	 und	 regeln	 Sie	 die	
Interak\on	zwischen	den	Partnern.	

3.4	 Bewerten	 Sie	 die	 Anforderungen	 zum	
Schließen	 der	 Kompetenz-,	 Fähigkeits-	 und	
Vermögenslücken	 intern	 und	 durch	
Partnerscha{en.	

A	 3.5	 Master-Management-Analysetools	
zum	Auflisten	potenzieller	Partner.	

A	 3.6	 Erarbeiten	 Sie	 ein	 gemeinsames	
Verständnis	 zwischen	 den	 Partnern	 für	 ein	
gemeinsames	Innova\onsergebnis.	

A	3.7	Gewährleistung	einer	unterzeichneten	
gemeinsamen	 Vereinbarung	 vor	 jedem	
Diskussionsprozess.	

EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO	56003:2019	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	für	Innova\onspartnerscha{en	–	Leivaden	
hmps://www.iso.org/standard/68929.html		
ISO	21500:2012	Leivaden	zum	Projektmanagement	-	hmps://www.iso.org/standard/50003.html		

Seite11

https://www.iso.org/standard/68929.html
https://www.iso.org/standard/50003.html


M	

CU4.	BEWERTUNG	DER	INNOVATIONSFÄHIGKEIT	(ISO	33002	UND	ISO	33020) Arbeitsaufwand:	

ZIELE	

● Durchführung	einer	Beurteilung	der	Innova\onsfähigkeit	auf	Grundlage	der	Norm	ISO	33002	zur	
Durchführung	von	Beurteilungen	und	der	Norm	ISO	33020	für	eine	Bewertungsskala	und	Methode	zur	
Fähigkeitsbeurteilung.	

● In	dieser	Einheit	lernen	die	Teilnehmer	das	IMS	PAM	(Innova\on	Management	System	–	Process	Assessment	
Model),	den	Bewertungsprozess,	die	Bewertungsskala	und	die	Durchführung	der	Bewertung	sowie	die	
Bewertungsergebnisse	(Bewertung	der	Prozessamribute	und	Fähigkeitsprofil)	kennen.	Sie	erfahren	auch,	wie	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K	4.1	Umfassende	Kenntnisse	zur	
Durchführung	einer	
Innova\onsbewertung	nach	ISO	
33002.	

K	4.2	Umfassende	Kenntnisse	
über	die	Prozesse	der	ISO/TR	
56000.	

K	4.2	Umfassende	Kenntnisse	
über	die	Anforderungen	aus	der	
ISO/TR	56004	an	eine	
Innova\onsmanagementbewertu
ng.	

K	4.3	Spezialisierte	Kenntnisse	des	
Innova\onsmanagement-
Prozessbewertungsmodells	

S	4.1	Definieren	Sie	den	Umfang	
und	die	Ziele	einer	Beurteilung.	

S	4.2	Wenden	Sie	die	
Anforderungen	der	ISO/TR	56004	
auf	eine	
Innova\onsmanagementbewertu
ng	an.	

S	4.3	Durchführung	einer	
Bewertung	gemäß	den	
Anforderungen	der	ISO	33002	

S	4.	4	Wenden	Sie	die	
Bewertungsskala	und	
Bewertungsmethode	von	ISO	
33020	an.	

A	 4.1	 Zeigen	 Sie,	 dass	 Sie	 die	 Prozesse	 der	
ISO/TR	 56000	 und	 ihre	 Bewertung	
verstehen.	
		
A	4.2	Interviewfähigkeiten	demonstrieren.	

A	 4.3	 Demonstrieren	 Sie	 die	 Führung	 von	
Bewer tungsteams	 ( inte rn ,	 ex te rn ,	
gemischtes	Team)	
A	 4 . 4	 H a l t e n	 S i e	 d e n	
Innova\onsbewertungsprozess	 gemäß	 ISO	
33002	ein.	

A	 4.5	 Erfüllen	 Sie	 die	 Anforderungen	 der	
ISO/TR	 56004	 für	 die	 Bewertung	 des	
Innova\onsmanagements.	

A	 4.6	 Stellen	 Sie	 sicher,	 dass	 vor	 jedem	
Diskussionsprozess	 eine	 gemeinsame	
Vereinbarung	unterzeichnet	wird.	

EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO/IEC	33002:2015	Informa\onstechnologie	–	Prozessbewertung	–	Anforderungen	an	die	Durchführung	einer	
Prozessbewertung*	hmps://www.iso.org/standard/54176.html		
ISO/IEC	33020:2019	Informa\onstechnologie	–	Prozessbewertung	–	Prozessmessungsrahmen	zur	Bewertung	der	
Prozessfähigkeit*	hmps://www.iso.org/standard/78526.html		
*	Konfiguriert	für	eine	Fähigkeitsbewertung	nach	ISO	56000.	

ISO	56002:2019	Innova\onsmanagement	–	Innova\onsmanagementsystem	–	Leivaden	hmps://www.iso.org/
standard/68221.html	
ISO	56003:2019	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	für	Innova\onspartnerscha{en	–	Leivaden	
hmps://www.iso.org/standard/68929.html		
ISO	56005:2020	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	für	strategisches	Intelligenzmanagement	–	
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CU5.	GEISTIGES	EIGENTUMSMANAGEMENT	(ISO	56005) Arbeitsaufwand:	

ZIELE	

● Zur	Defini\on	und	Überprüfung	des	geis\gen	Eigentumsmanagements	und	zur	Entwicklung	und	Bewertung	
einer	Strategie	für	geis\ges	Eigentum	gemäß	ISO	56005.		

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K	5.1	Umfassende	
Kenntnisse	der	ISO	
56005	

S	5.1	Defini\on	des	Intellectual	Property	
Managements	

M	5.2Interessenten	ermimeln	und	
auswählen	

M	5.3	Arbeitsabläufe	auf	der	Grundlage	
von	Rollen	und	Verantwortlichkeiten	
organisieren	

M	5.4	IP-Bewusstsein	schärfen	und	eine	
geeignete	Umgebung	für	Schulungen	
schaffen	

M	5.5	IP-rechtliche	Auswirkungen	
ermimeln	

M	5.6	IP-Strategie	erstellen	und	

A	5.1	Bewerten	Sie	den	Kontext	und	schätzen	
Sie	die	benö\gten	Ressourcen	und	Ak\vitäten.	

A	5.2	Bewerten	Sie	mögliche	Partner.	

A	5.3	Rollen	und	Verantwortlichkeiten	zuweisen	

A	5.4	Erarbeiten	Sie	ein	Sensibilisierungstool,	
um	es	parteiübergreifend	anzuwenden.	

A	5.5	Rechtliche	Probleme	erkennen	und	IP-
Risiken	Drimer	vorhersagen.	

A	5.6	Erarbeiten	Sie	ein	prak\sches	
gemeinsames	Verständnis.	

A	5.7	Erklären	Sie	die	Prozesse	und	Schrime

EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO	56005:2020	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	für	das	Management	geis\gen	Eigentums	–	
Leivaden	hmps://www.iso.org/standard/72761.html	

CU6.	STRATEGISCHES	INTELLIGENCE-MANAGEMENT	(ISO	56006) Arbeitsaufwand:	
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ZIELE	
Verstehen	Sie	die	Grundlagen	des	strategischen	Geheimdienstmanagements,	einschließlich	Zweck,	Umfang	
und	Schlüsselprinzipien.	
Erlernen	Sie	die	Norm	ISO	56006	für	strategisches	Nachrichtenmanagement	und	ihre	Anwendung	in	
verschiedenen	organisatorischen	Kontexten.	
Entwickeln	Sie	Fähigkeiten	zur	Implemen\erung	strategischer	Geheimdienstmanagementprak\ken,	
einschließlich	der	Erfassung,	Analyse	und	Interpreta\on	relevanter	Informa\onen	zur	Unterstützung	von	
Entscheidungsprozessen.	
Erlernen	Sie	Techniken	zur	Iden\fizierung	und	Überwachung	externer	Faktoren	wie	Markmrends,	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN
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K6.1.	Verständnis	des	
strategischen	
Geheimdienstmanagements,	
einschließlich	der	Grundsätze,	
Konzepte	und	Ziele	des	
strategischen	
Geheimdienstmanagements.	

K6.2.	Kenntnis	der	Norm	ISO	
56006	einschließlich	der	in	der	
Norm	beschriebenen	
Anforderungen	und	Richtlinien.	

K6.3.	Strategische	Intelligenz:	
Prozesse,	die	mit	dem	
strategischen	
Intelligenzmanagement	
verbunden	sind,	einschließlich	
Datenerfassung,	-analyse,	
-interpreta\on	und	-verbreitung.	

K6.4.	Analyse	der	externen	
Umwelt,	um	den	Lernenden	dabei	
zu	helfen,	externe	Faktoren	zu	
iden\fizieren	und	zu	überwachen,	
die	sich	auf	die	strategische	
Entscheidungsfindung	einer	
Organisa\on	auswirken.	

K6.5.	Ethische	und	rechtliche	
Überlegungen	im	Zusammenhang	
mit	dem	strategischen	
Nachrichtendienstmanagement,	
einschließlich	Privatsphäre,	
Vertraulichkeit,	Datenschutz	und	
Einhaltung	relevanter	Vorschri{en	
und	Industriestandards.	

K6.6.	Technologie	und	digitale	
Tools	und	wie	Sie	diese	Tools	
nutzen	können,	um	die	Prozesse	
der	Datenerfassung,	-analyse	und	
-berichterstamung	zu	verbessern.	

K6.7.	Zusammenarbeit	und	
Kommunika\on	mit	
funk\onsübergreifenden	Teams	
und	Interessenvertretern,	um	
Informa\onen	zu	sammeln	und	zu	
analysieren.	

K6.8.	Evaluierung	und	

S6.1.	Strategische	Fähigkeiten	zur	
Informa\onsbeschaffung,	indem	
relevante	und	zuverlässige	
Informa\onen	aus	verschiedenen	
internen	und	externen	Quellen	
gesammelt	werden.	

S6.2.	Fähigkeiten	zur	
Datenanalyse	und	-interpreta\on	
bei	der	Analyse	und	Interpreta\on	
strategischer	Geheimdienstdaten.	

S6.3.	Kri\sches	Denken	und	
Problemlösungskompetenz	
ermöglichen	den	Lernenden,	
komplexe	Situa\onen	
einzuschätzen,	strategische	
Probleme	zu	erkennen	und	
wirksame	Lösungen	zu	
formulieren.	

S6.4.	Fähigkeiten	zur	
Risikobewertung	und	-minderung	
bei	der	Bewertung	von	Risiken	
und	Unsicherheiten	im	
Zusammenhang	mit	strategischen	
Entscheidungen.	Die	Lernenden	
werden	in	der	Lage	sein,	mithilfe	
von	Informa\onen	potenzielle	
Risiken	zu	iden\fizieren,	ihre	
Auswirkungen	zu	bewerten	und	
Strategien	zu	entwickeln,	um	sie	
zu	mindern	oder	effek\v	darauf	zu	
reagieren.	

S6.5.	Kommunika\ons-	und	
Berichtskompetenz,	um	
strategische	Erkenntnisse	und	
Empfehlungen	effek\v	den	
Stakeholdern	zu	präsen\eren	und	
zu	kommunizieren.	

S6.6.	Ethische	
Entscheidungskompetenz	im	
Kontext	des	strategischen	
Geheimdienstmanagements.	Die	
Lernenden	werden	ethische	
Überlegungen	wie	Privatsphäre,	
Vertraulichkeit	und	Datenschutz	
verstehen	und	ethische	Prinzipien	
in	ihren	Entscheidungsprozessen	
anwenden.	

A6.1.	Proak\ves	und	zukun{sorien\ertes	
Denken,	damit	die	Lernenden	eine	
proak\ve	Denkweise	und	einen	
vorausschauenden	Ansatz	für	das	
strategische	Informa\onsmanagement	
entwickeln.	

A6.2.	Offenheit	für	neue	Ideen	und	
Perspek\ven,	um	eine	Haltung	der	
Offenheit	gegenüber	neuen	Ideen,	
unterschiedlichen	Perspek\ven	und	
alterna\ven	Standpunkten	zu	entwickeln.	

A6.3.	Neugier	und	Wissensdurst	für	die	
ak\ve	Suche	nach	neuen	Informa\onen,	
Trends	und	Geheimdienstquellen.	

A6.4.	Kri\sche	Reflexion,	damit	die	
Lernenden	eine	Denkweise	der	kri\schen	
Reflexion	entwickeln	und	ihre	eigenen	
Annahmen,	Vorurteile	und	
Entscheidungsprozesse	kon\nuierlich	
bewerten.	

A6.5.	Ethisches	Bewusstsein	und	
Verantwortung	für	Lernende,	um	ein	starkes	
Gefühl	für	ethisches	Bewusstsein	und	
Verantwortung	im	Umgang	mit	
strategischer	Intelligenz	zu	entwickeln.	

A6.6.	Anpassungsfähigkeit	und	Belastbarkeit	
angesichts	sich	ändernder	
Geschä{sumgebungen	und	sich	
entwickelnder	Informa\onsbedürfnisse.	

A6.7.	Strategische	Denkweise:	Verständnis	
des	breiteren	Kontexts	und	der	
Auswirkungen	der	Handlungen	der	
Lernenden	in	der	Organisa\on.	

A6.8.	Vertrauen	in	die	
Entscheidungsfindung	in	die	
Entscheidungsfindungsfähigkeiten	der	
Lernenden	basierend	auf	strategischer	
Intelligenz.
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EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO	56005:2020	–	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	für	strategisches	Intelligenzmanagement	–	
Leivaden	hmps://www.iso.org/standard/72621.html		

CU7:	TOOLS	UND	METHODEN	FÜR	DAS	IDEENMANAGEMENT	(ISO	56007) Arbeitsaufwand:	

ZIELE	

● Effek\ve	 Ideengenerierung	und	 -verwaltung,	um	 innova\ve	Konzepte	anzubieten,	die	validiert	wurden	und	
zur	Entwicklung	bereit	sind.	

● sich	auf	das	Ideenmanagement	und	die	damit	verbundenen	Ak\vitäten	vorbereiten	zu	können	,	was	bei	der	
Prozessevaluierung	 zu	 beachten	 ist	 und	 wie	man	Menschen	 und	 die	 Organisa\on	 so	 steuert,	 dass	 sie	 zu	

LERNERGEBNISSE

Nach	Abschluss	dieser	Einheit	ist	der	Lernende	in	der	Lage	…

WISSEN FÄHIGKEITEN EINSTELLUNGEN

K	 7.1	 Theore\sche/fak\sche	
Kenntnisse	 in	 Methoden	 des	
Ideenmanagements.	

K	 7.2	 Theore\sche/fak\sche	
Kenntnisse	 in	 Methoden	 zur	
Analyse	 von	 Unsicherheiten	 bzw.	
zur	Iden\fizierung	von	Ideen.	

K	7.3	Fachwissen	in	Methoden	zur	
Entscheidungsauswahl	 und	 zum	
Unsicherheitsmanagement.	

K	7.4	Spezialkenntnisse	im	
Personalmanagement	im	Hinblick	
auf	Ideen	und	Chancen.	

S	 7.1	 Iden\fizieren	 Sie	 die	
Aufgaben,	die	 für	die	Entwicklung	
e i n e s	 v a l i d i e r t e n	
Innova\onskonzepts	 erforderlich	
sind.	

S	 7 . 2	 U n s i c h e r h e i t e n	 i m	
I d e e nman a gemen t p ro ze s s	
analysieren	und	bewäl\gen.	

S	 7.3	 Iden\fizieren	 Sie	 die	 Rollen	
der	 Personen	 innerhalb	 der	
O r g a n i s a \ o n	 f ü r	
Ideenmanagementak\vitäten.	

S	 7 . 4	 Emp fe h l e n	 S i e	 d i e	
erforderlichen	 Methoden	 zur	

A	 7 . 1	 K o o r d i n i e r e n	 S i e	 e i n	
Ideenmanagemenmeam	 mit	 dem	 Ziel,	
innova\ve,	 entwicklungsreife	 Ideen	 zu	
entwickeln.	

A	 7 . 2	 E n t s c h e i d e n	 S i e ,	 w e l c h e	
Ideenmanagement-Methoden	 für	 die	
Generierung	 innova\ver	 Ideen	 in	 einer	
Organisa\on	am	besten	geeignet	sind.	

A	 7.3	 Managen	 Sie	 Personen-	 und	
Organisa\onsprobleme,	 da	 diese	 zu	
Ideenmanagementak\vitäten	beitragen.	

A	 7.4	 Entscheiden	 Sie,	 welche	 innova\ve	
Idee	für	die	Organisa\on	am	besten	ist.	

EXTERNE	RESSOURCEN	

ISO	56007	Innova\onsmanagement	–	Werkzeuge	und	Methoden	zum	Management	von	Chancen	und	Ideen	–	
Leivaden	hmps://www.iso.org/standard/75068.html	
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Zum	besseren	Verständnis	 der	 Vorlage,	 die	 für	 die	Matrix	 der	 Lernergebnisse	 für	 jede	 Lerneinheit	

verwendet	wird,	finden	Sie	unten	eine	kurze	Erläuterung	der	einzelnen	Elemente:	

● Wissen	–	Die	Sammlung	von	Fakten,	Prinzipien,	Theorien	und	Prak\ken	im	Zusammenhang	

mit	dem	Studienfach	oder	der	beruflichen	Tä\gkeit.	

● FerIgkeiten	–	Die	Fähigkeit,	Wissen	anzuwenden	und	die	erworbenen	Ressourcen	zu	nutzen,	

um	Aufgaben	zu	erledigen	und	Probleme	zu	 lösen.	Sie	kann	kogni\ver	 (logischer,	 intui\ver	

oder	 krea\ver	 Denkprozess)	 oder	 prak\scher	 Natur	 (manuelle	 Fer\gkeiten	 und	 die	

Verwendung	von	Methoden,	Materialien,	Werkzeugen	und	Instrumenten)	sein.	

● Verantwortung	 und	 Autonomie	 (Einstellungen)	 –	 Der	 Grad	 an	 Autonomie	 und	

Verantwortung	bei	der	Ausführung	von	Aufgaben	oder	der	Lösung	von	Problemen	mit	einem	

höheren	oder	niedrigeren	Komplexitätsgrad.	

● Externe	 Ressourcen	 –	 Die	 Ressourcen,	 die	 zum	 Bereitstellen	 der	 Lerneinheit	 erforderlich	

sind.	

● Arbeitsaufwand	–	Eine	Angabe	über	die	Zeit,	die	Auszubildende	typischerweise	benö\gen,	

um	alle	Lernak\vitäten	(z.	B.	Kontaktstunden,	Selbststudium,	Lernak\vitäten,	Gruppenarbeit	

usw.)	abzuschließen,	die	zum	Erreichen	der	Lernergebnisse	erforderlich	sind.	
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6. ANHANG - Deskriptoren zur Definition der Niveaus im EQR  6

Jede	der	acht	EQF-Stufen	wird	durch	eine	Reihe	von	Deskriptoren	definiert,	die	die	für	die	Qualifika\onen	auf	

dieser	Stufe	in	jedem	beliebigen	Qualifika\onssystem	relevanten	Lernergebnisse	angeben.	

	 Wissen Fähigkeiten Verantwortung	und	Autonomie

Stufe	1	 Grundlegendes	
Allgemeinwissen

Grundlegende	Fähigkeiten	zur	
Durchführung	einfacher	
Aufgaben

Arbeiten	oder	studieren	Sie	unter	
direkter	Aufsicht	in	einem	
strukturierten	Kontext

Stufe	2	

Grundlegendes	
Faktenwissen	zu	einem	
Arbeits-	oder	Studiengebiet

Grundlegende	kogni\ve	und	
prak\sche	Fähigkeiten,	die	
erforderlich	sind,	um	relevante	
Informa\onen	zur	Durchführung	
von	Aufgaben	und	zur	Lösung	
von	Rou\neproblemen	mithilfe	
einfacher	Regeln	und	Werkzeuge	
zu	verwenden

Arbeiten	oder	Lernen	unter	
Aufsicht	mit	einer	gewissen	
Autonomie

Stufe	3	

Kenntnis	von	Fakten,	
Prinzipien,	Prozessen	und	
allgemeinen	Konzepten	in	
einem	Arbeits-	oder	
Studienbereich

Eine	Reihe	kogni\ver	und	
prak\scher	Fähigkeiten,	die	zur	
Erledigung	von	Aufgaben	und	
zur	Lösung	von	Problemen	durch	
Auswahl	und	Anwendung	
grundlegender	Methoden,	
Werkzeuge,	Materialien	und	
Informa\onen	erforderlich	sind

Verantwortung	für	die	Erledigung	
von	Aufgaben	im	Beruf	oder	
Studium	übernehmen;	eigenes	
Verhalten	bei	der	Problemlösung	
den	Umständen	anpassen

Stufe	4	

Fak\sches	und	
theore\sches	Wissen	in	
breiten	Zusammenhängen	
innerhalb	eines	Arbeits-	
oder	Studienbereichs

Eine	Reihe	kogni\ver	und	
prak\scher	Fähigkeiten,	die	
erforderlich	sind,	um	Lösungen	
für	spezifische	Probleme	in	
einem	Arbeits-	oder	
Studienbereich	zu	entwickeln

Selbstmanagement	im	Rahmen	
der	Vorgaben	des	Arbeits-	oder	
Studienkontexts	ausüben,	die	
normalerweise	vorhersehbar	
sind,	sich	jedoch	ändern	können;	
die	Rou\nearbeiten	anderer	
beaufsich\gen	und	eine	gewisse	
Verantwortung	für	die	Bewertung	
und	Verbesserung	der	Arbeits-	
oder	Studienak\vitäten	
übernehmen.

Stufe	5

Umfassendes,	
spezialisiertes,	fak\sches	
und	theore\sches	Wissen	
in	einem	Arbeits-	oder	
Studienbereich	und	ein	
Bewusstsein	für	die	
Grenzen	dieses	Wissens

Ein	umfassendes	Spektrum	an	
kogni\ven	und	prak\schen	
Fähigkeiten,	die	zur	Entwicklung	
krea\ver	Lösungen	für	abstrakte	
Probleme	erforderlich	sind

Führen	Sie	Management	und	
Aufsicht	in	Arbeits-	oder	
Studienkontexten	aus,	in	denen	
es	unvorhersehbare	
Veränderungen	gibt;	überprüfen	
und	entwickeln	Sie	die	Leistung	
Ihrer	selbst	und	anderer.

	Quelle	:	hmps://ec.europa.eu/ploteus/content/descriptors-page	.6
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Stufe	6	

Fortgeschrimene	
Kenntnisse	in	einem	
Arbeits-	oder	
Studienbereich,	die	ein	
kri\sches	Verständnis	von	
Theorien	und	Prinzipien	
erfordern

Fortgeschrimene	Fähigkeiten,	die	
Meisterscha{	und	Innova\on	
demonstrieren	und	zur	Lösung	
komplexer	und	
unvorhersehbarer	Probleme	in	
einem	spezialisierten	Arbeits-	
oder	Studienbereich	erforderlich	
sind

Verwalten	Sie	komplexe	
technische	oder	berufliche	
Ak\vitäten	oder	Projekte	und	
übernehmen	Sie	die	
Verantwortung	für	
Entscheidungen	in	
unvorhersehbaren	Arbeits-	oder	
Studienkontexten.	Übernehmen	
Sie	die	Verantwortung	für	die	
Verwaltung	der	beruflichen	
Entwicklung	von	Einzelpersonen	
und	Gruppen.

Stufe	7	

Hochspezialisiertes	Wissen,	
das	in	manchen	Fällen	auf	
dem	neuesten	Stand	des	
Wissens	in	einem	Arbeits-	
oder	Studienbereich	ist	und	
die	Grundlage	für	
originelles	Denken	und/
oder	Forschung	darstellt	

Kri\sche	Wahrnehmung	
von	Wissensproblemen	in	
einem	Fachgebiet	und	an	
der	Schnimstelle	zwischen	
verschiedenen	
Fachgebieten

Spezielle	
Problemlösungskompetenzen,	
die	in	der	Forschung	und/oder	
Innova\on	erforderlich	sind,	um	
neues	Wissen	und	neue	
Verfahren	zu	entwickeln	und	
Wissen	aus	verschiedenen	
Bereichen	zu	integrieren

Verwalten	und	transformieren	Sie	
Arbeits-	oder	Studienkontexte,	
die	komplex	und	unvorhersehbar	
sind	und	neue	strategische	
Ansätze	erfordern;	übernehmen	
Sie	Verantwortung	für	die	
Weiterentwicklung	von	
Fachwissen	und	Praxis	und/oder	
für	die	Überprüfung	der	
strategischen	Leistung	von	Teams.

Stufe	8	

Wissen	an	der	Spitze	eines	
Arbeits-	oder	
Studienbereichs	und	an	der	
Schnimstelle	zwischen	den	
Bereichen

Die	fortschrimlichsten	und	
spezialisiertesten	Fähigkeiten	
und	Techniken,	einschließlich	
Synthese	und	Bewertung,	die	
erforderlich	sind,	um	kri\sche	
Probleme	in	Forschung	und/
oder	Innova\on	zu	lösen	und	
bestehendes	Wissen	oder	die	
Berufspraxis	zu	erweitern	und	
neu	zu	definieren

Demonstrieren	Sie	erhebliche	
Autorität,	Innova\on,	Autonomie,	
wissenscha{liche	und	berufliche	
Integrität	und	nachhal\ges	
Engagement	für	die	Entwicklung	
neuer	Ideen	oder	Prozesse	im	
Vordergrund	von	Arbeits-	oder	
Studienkontexten,	einschließlich	
Forschung

	 Wissen Fähigkeiten Verantwortung	und	Autonomie
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Ansatz für Mikrozertifikate 

7. WAS SIND MIKROZERTIFIKATE 

Microcreden\als	 (MC)	haben	angesichts	des	exponen\ellen	Wachstums	dieser	Art	 von	Ausbildung	

ihren	 Platz	 gefunden,	 das	 vor	 allem	 durch	 die	 steigenden	 Kosten	 der	 Hochschulbildung	 und	 die	

Entwicklung	 von	Massive	 Open	Online	 Courses	 (MOOC)	 getrieben	wird.	 Als	 Folge	 dieser	 Faktoren	

haben	Hochschulen,	Unternehmen	und	andere	 Ins\tu\onen	begonnen,	ak\v	alterna\ve	Zer\fikate	

anzubieten,	die	den	Studierenden	helfen,	neue	Fähigkeiten	zu	erwerben	und	gleichzei\g	ihre	bereits	

vorhandenen	Fähigkeiten	zu	aktualisieren.	Mit	der	zunehmenden	Anzahl	bestehender	Zer\fikate	im	

Bildungs-	 und	 Ausbildungsbereich	 nehmen	 jedoch	 auch	 die	 Diskussionen	 über	 diese	 Zer\fikate	 zu	

und	 folglich	 die	 Interpreta\onen	 und	 Defini\onen	 dessen,	 was	Microcreden\als	 sind	 und	 welche	

Auswirkungen	 sie	 in	 den	 verschiedenen	 Kontexten	 haben,	 in	 denen	 sie	 angewendet	 werden	

(Cedefop,	 2022).	Wheelahan	 und	Moodie	 (2021,	 S.	 212)	 tragen	 zu	 den	 Defini\onen	 von	MC	 bei,	

indem	sie	feststellen:	„Microcreden\als	sind	branchenspezifische	kurze	Lerneinheiten,	die	zer\fiziert	

oder	 akkredi\ert	 sind	 und	 (meistens)	 auf	 einen	 Hochschulabschluss	 ‚gestapelt‘	 oder	 angerechnet	

werden	können.“	

Laut	den	Autoren	gibt	Cedefop	an,	dass	der	Begriff	„MC“	häufig	verwendet	wird,	um	kürzere	Formen	

von	 Lernerfahrungen	 zu	beschreiben,	 unabhängig	 von	Art,	Modus	und	Größe,	 und	dass	 sie	o{	als	

Nebenprodukt	der	Verbreitung	von	MOOCs	angesehen	werden.	Zu	den	Defini\onen	von	MC	kommt	

noch	hinzu,	wie	sie	wahrgenommen	werden,	nämlich	in	der	Regel	als	kürzere	Lernerfahrungen.	Aus	

diesem	Grund	sollten	MC	nicht	als	Bedrohung,	sondern	vielmehr	als	Chance	für	Bildungssysteme	und	

den	 Arbeitsmarkt	 betrachtet	 werden	 (Cedefop,	 2022).	 Es	 ist	 wich\g	 hervorzuheben,	 dass	 im	

europäischen	Kontext	die	Hauptziele	von	Micro-Creden\als	in	absteigender	Reihenfolge	in	Abbildung	

4	unten	aufgeführt	sind.	

Abbildung	4	
Hauptzwecke	von	Microcreden<als	in	na<onalen	Qualifika<onssystemen	und	-rahmen	
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Quelle:	Cedefop	(2022,	S.	70)	

Je	 nachdem,	 wie	 MC	 strukturiert	 sind,	 können	 sie	 „Credits“	 für	 ein	 höheres	 oder	 breiteres	

Ausbildungs-	oder	Qualifika\onsniveau	verleihen,	wie	z.	B.	einen	Abschluss	oder	eine	höherwer\ge	

Qualifika\on/Ausbildung.	 Um	 diesen	 Status	 als	 Zugang	 zu	 einer	 höheren	 und	 komplexeren	

Ausbildung	 zu	 erreichen,	 müssen	 sie	 jedoch	 zugelassen	 sein	 und	 über	 eine	 anerkannte	

Qualitätsgaran\e	verfügen,	da	na\onale	Qualifika\onsrahmen	anerkennen,	dass	MC	ein	Weg	sind,	

um	Zugang	 zu	 einer	 reduzierten	Ausbildung	 zu	 erhalten,	 die	 jedoch	 von	 anerkannter	Qualität	 und	

Gül\gkeit	 ist	 (Cedefop,	 2022;	 Kato	 et	 al.,	 2020).	 Auf	 dem	 europäischen	 Kon\nent	 treiben	 viele	

Gründe	 und	 Bedürfnisse	 die	 Umsetzung	 und	 das	 Angebot	 von	 MC	 in	 der	 allgemeinen	 und	

beruflichen	Bildung	voran,	wie	in	Abbildung	5	unten	dargestellt.	

Abbildung	5	
Die	wich<gsten	Gründe	für	Bildungs-	und	Ausbildungsanbieter,	Microcreden<als	anzubieten	
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Quelle:	Cedefop	(2022,	S.	72)	

Schließlich	 definiert	 Oliver	 (2019,	 S.	 19)	 MC	 als	 eine	 bewertete	 Lernqualifika\on,	 die	 zusätzlich,	

alterna\v,	komplementär	oder	integraler	Bestandteil	einer	formalen	Qualifika\on	ist.	Da	es	sich	um	

ein	rela\v	neues	Thema	handelt,	werden	Defini\onen	für	MC	noch	ausgearbeitet.	MC	zeichnet	sich	

jedoch	 vor	 allem	 durch	 seine	 wesentliche	 Rolle	 bei	 der	 Verbesserung	 von	 Fähigkeiten	 und	

Umschulungen	sowie	durch	seine	Fähigkeit	aus,	Ausbildungslücken	auf	dem	Arbeitsmarkt	durch	das	

Angebot	flexibler	Lernpfade	schnell	zu	schließen.	

8. ÜBERBLICK ÜBER MICROCREDENTIALS IM EUROPÄISCHEN KONTEXT 

Neben	 den	 sozialen	 und	 technologischen	 Veränderungen	 hat	 sich	 auch	 die	 Art	 und	 Weise	 des	

Lehrens	und	Lernens	verändert.	Diese	sind	nun	von	Zeit	und	Raum	entkoppelt	und	haben	zu	einer	

deutlichen	 Verbesserung	 der	 Fähigkeit	 geführt,	 den	 Studierenden	 und	 Auszubildenden	 neue	

Erfahrungen	 und	 eine	 Vielfalt	 an	 Lehr-	 und	 Lernmethoden	 zu	 bieten,	 was	 zu	 schnellerem	 und	

personalisierterem	 Feedback	 führt.	 Gleichzei\g	 hat	 sich	 die	 Nachfrage	 des	 Arbeitsmarktes	 nach	

digitalem	und	 individualisiertem	 Lernen	 beschleunigt,	was	 zu	 einer	 ste\gen	 Zunahme	 von	Online-

Schulungen	geführt	hat,	die	dem	„Just-in-\me“-Diskurs	gerecht	werden	können,	wobei	Schulungen	

und	 Lernen	 den	 Marktanforderungen	 entsprechen.	 Wir	 dürfen	 die	 COVID-19-Pandemie	 nicht	

vergessen,	 die	 die	 Nachfrage	 und	 die	 digitalen	 Kapazitäten	 für	 solche	 Lernak\vitäten	 erhöht	 hat	

(OECD,	2023).	

Verschiedene	 Faktoren	haben	den	Bedarf	 an	MC	 in	Bildung	und	Berufsausbildung	 vorangetrieben.	

Laut	 Schwab	 (2016)	 hat	 die	 vierte	 industrielle	 Revolu\on	 strukturelle	 Veränderungen	 in	 der	

Wirtscha{	und	auf	dem	Arbeitsmarkt	mit	sich	gebracht,	die	vor	allem	durch	die	Digitalisierung	von	

Produkten	und	Dienstleistungen,	Automa\sierung,	 künstliche	 Intelligenz,	 Robo\k,	 das	 Internet	 der	
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Dinge	 ( IoT),	 autonome	 Fahrzeuge,	 3D-Druck,	 Nanotechnologie,	 Biotechnologie,	

Materialwissenscha{en,	Energiespeicherung	und	Quantencomputer	gekennzeichnet	waren.	So	viele	

Veränderungen	 haben	 zur	 Entstehung	 neuer	 Industriezweige	 und	 infolgedessen	 Berufsdisziplinen	

geführt,	 die	 sich	 aufgespalten	 und	 zur	 Entstehung	 einiger	 neuer	 Berufe	 sowie	 sehr	 spezifischer	

Unterspezialitäten	geführt	haben,	so	dass	ein	größerer	Bedarf	an	kon\nuierlicher	Neuqualifizierung	

und	 Verbesserung	 sowohl	 in	 der	 formalen	 und	 informellen	 Bildung	 als	 auch	 natürlich	 in	 der	

Berufsausbildung	entsteht.	

Die	 heu\ge	 soziale	 Dynamik	 und	 technologische	 Entwicklung	 haben	 sich	 in	 Richtung	 einer	

Globalisierung	der	beruflichen	Fähigkeiten	und	Arbeitsmärkte	entwickelt.	In	diesem	Sinne	entwickeln	

sowohl	Zer\fizierer	als	auch	 interna\onale	Anbieter	eine	Standardisierung	der	Berufsausbildung	 in	

der	 Branche,	 die,	 kurz	 gesagt,	 darauf	 abzielt,	 Branchenstandards	 für	 die	 in	 der	 Berufsausbildung	

erforderlichen	 Fähigkeiten	 und	 Fer\gkeiten	 zu	 definieren.	 Vor	 diesem	 Hintergrund	 wurden	

spezifische	 Änderungen	 an	 der	 allgemeinen	 und	 beruflichen	 Bildung	 vorgenommen	 und	 wie	

Mikronachweise	 in	 den	 oben	 genannten	 Kontext	 passen.	 Laut	 dem	 Europäischen	 Zentrum	 für	 die	

Förderung	 der	 Berufsbildung	 (Cedefop)	 sind	 Mikronachweise	 kein	 neues	 Phänomen,	 aber	 ihre	

Merkmale	ändern	sich,	wie	aus	den	folgenden	Defini\onen	hervorgeht	(Cedefop,	2022,	S.	11):	

a)	Die	Zahl	der	Microcreden\als	im	öffentlichen	und	privaten	Bereich	hat	zugenommen,	
insbesondere	 im	 Zusammenhang	 mit	 der	 betrieblichen	 Ausbildung	 sowie	 mit	
Möglichkeiten	zur	Weiterbildung	und	Umschulung;	
(b)	 die	 Art	 der	 Microcreden\als,	 die	 in	 verschiedenen	 Formaten	 ausgestellt	 werden	
können,	 sowie	 die	 Lernak\vitäten,	 die	 zu	 den	 Microcreden\als	 führen	 und	 auf	
unterschiedliche	 Weise	 bereitgestellt	 werden	 können	 (z.	 B.	 online,	 integriert,	 im	
Klassenzimmer,	als	Lehre).	
(c)	Erhöhung	der	Durchlässigkeit	 zwischen	dem	öffentlichen	und	dem	privaten	 Sektor.	
Der	 öffentliche	 Sektor	 konzentriert	 sich	 zunehmend	 auf	 die	 Weiterbildung	 und	
Umschulung	 sowie	 die	 Anerkennung	 von	 Vorkenntnissen	 und	 betrachtet	
Mikronachweise	 als	mögliche	 Lösung.	Der	private	 Sektor	hingegen	erlebt	 zunehmend,	
dass	seine	eigenen	Qualifika\onen	und	Nachweise	in	das	öffentliche	Angebot	integriert	
werden	 (z.	 B.	 die	 Integra\on	 von	 Anbieterzer\fizierungen	 in	 von	 Universitäten	
anerkannte	Qualifika\onen).	
d)	die	 zunehmende	Komplexität	der	Beziehungen	 zwischen	 verschiedenen	Beteiligten,	
wie	 etwa	 den	 Gestaltern	 und	 Anbietern	 von	 Lernak\vitäten,	 den	 Vergabestellen	 und	
Qualifika\onsstellen.	

In	 jüngster	 Zeit	 hat	 MC	 auf	 europäischer	 Ebene	 eine	 wesentliche	 Rolle	 in	 der	 allgemeinen	 und	

beruflichen	 Bildung	 auf	 dem	 Kon\nent	 eingenommen.	 Im	 Juni	 2022	 verabschiedete	 der	 Rat	 der	

Europäischen	 Union	 eine	 Empfehlung	 für	 einen	 europäischen	 Ansatz	 für	 MC	 im	 Hinblick	 auf	

lebenslanges	Lernen	und	Beschä{igungsfähigkeit.	Die	Empfehlung	zielt	darauf	ab,	die	Entwicklung,	

Anwendung	und	Anerkennung	von	MC	zwischen	Ins\tu\onen,	Unternehmen,	Sektoren	und	Grenzen	

zu	unterstützen,	die	auf	den	folgenden	Prämissen	basieren:	Qualitätssicherung;	die	Verpflichtung	zur	

Transparenz,	d.	h.	sie	müssen	messbar,	vergleichbar	und	verständlich	sein;	in	Bezug	auf	die	Relevanz	

muss	MC	mit	eindeu\gen	und	zielgerichteten	Lernergebnissen	konzipiert	sein;	und	schließlich	muss	

die	 Bewertung	 auf	 Lernergebnissen	 mit	 klaren	 und	 objek\ven	 Kriterien	 basieren,	 und	 zwar	 auf	

möglichst	transparente	Weise	(Rat	der	Europäischen	Union,	2022).	
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9. MICROCREDENTIALS: HAUPTMERKMALE 

Laut	dem	Rat	der	Europäischen	Union	(2022)	definiert	der	Ansatz	der	Europäischen	Union	(EU)	MC	

als	Zer\fizierungen,	die	Lernergebnisse	aus	kurzen	Erfahrungen,	d.	h.	durch	einen	kurzen	Kurs	oder	

eine	kurze	Schulung,	validieren.	Zu	den	Empfehlungen	im	europäischen	Kontext	für	die	Entwicklung	

von	 Mikronachweisen	 gehören:	 (a)	 MC	 sollten	 so	 konzipiert	 sein,	 dass	 sie	 flexible	 Lernpfade	

unterstützen;	 (b)	 sie	 sollten,	wann	 immer	möglich,	 anerkannt	werden;	 (c)	 da	 sie	 als	 Eigentum	des	

Inhabers	des	Nachweises	gelten,	können	sie	leicht	au~ewahrt	und	weitergegeben	werden,	d.	h.	sie	

sind	portabel;	(d)	MC	sollten	lernerzentriert	sein;	(e)	sie	müssen	authen\sch	sein,	da	sie	genügend	

Informa\onen	zur	Überprüfung	des	Lernenden	und	andere	Informa\onen	enthalten	müssen;	(f)	und	

schließlich	 müssen	 alle	 Informa\onen	 und	 Ratschläge	 zu	 MC	 in	 die	 Beratungsdienste	 für	

lebenslanges	Lernen	aufgenommen	werden.	

Die	Ergebnisse	der	Literaturrecherche	von	Oliver	(2019)	iden\fizierten	die	Informa\onselemente,	die	

entscheidend	 dafür	 sind,	 dass	 Endnutzer	 verstehen,	 was	 MC	 erreichen	 und	 bedeuten	 soll.	 Diese	

Elemente	 können	 mehr	 Vertrauen,	 Transparenz	 und	 die	 Übertragbarkeit	 von	 MC	 fördern	 und	 so	

ihren	 Austauschwert	 erhöhen.	 Der	 Autor	 schlägt	 außerdem	 vor,	 dass	 MC	 transparent	 und	

verständlich	sein	sollten,	sodass	sie	eine	Zusammenfassung	von	Informa\onen	enthalten	sollten,	wie	

z.	 B.	 (i)	 Titel,	 (ii)	 Dauer	 einer	 Lernak\vität,	 (iii)	 Kursanbieter,	 (iv)	 Beschreibung	 des	 Inhalts,	 (v)	

Lernressourcen;	 (vi)	 Art	 der	 Bewertung;	 (vii)	 dem	 Kurs	 zugewiesene	 Credits;	 (viii)	 für	 die	

Einschreibung	 erforderliche	 Voraussetzungen;	 (ix)	 Lernergebnisse;	 (x)	 Stelle,	 die	 die	 Qualität	 des	

Kurses	garan\ert;	(xi)	Op\onen	zur	Akkumula\on/Aggrega\on	von	Schulungen,	falls	vorhanden.	

Im	europäischen	Kontext	 sind	 in	Abbildung	6	 laut	Cedefop	die	 in	Micro-Creden\als	 am	häufigsten	

vorkommenden	Elemente	dargestellt.	

Abbildung	6	
Die	häufigsten	Elemente	in	Microcreden<als	
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Quelle:	Cedefop	(2022,	S.	52)	

Zu	den	weiteren	Aspekten	der	Mikrozer\fikate,	die	ihnen	weitere	Merkmale	verleihen,	gehören	eine	

erhöhte	 Durchlässigkeit	 zwischen	 verschiedenen	 Bildungswegen	 und	 -systemen,	 was	 sie	 flexibler	

macht;	 das	 Lernen	 wird	 stärker	 auf	 individuelle	 Bedürfnisse	 zugeschnimen	 und	 unterstützt	

gleichzei\g	 anerkannt	 innova\vere	 und	 integra\vere	 Ansätze;	 und	 schließlich	 erleichtern	 sie	 den	

Zugang	zum	Arbeitsmarkt	und/oder	berufliche	Übergänge	(Ghasia	et	al.,	2019).	Denselben	Autoren	

zufolge	sind	Mikrozer\fikate	in	der	Lage,	Metafähigkeiten,	Kompetenzen,	Erfolge	und	Leistungen	der	

Auszubildenden	 anzuerkennen,	 da	 sie	 als	 digitale	 Artefakte	 betrachtet	 werden,	 die	 verwendet	

werden	 können,	 um	 Informa\onen	über	 individuelle	 Kompetenzen,	 Fähigkeiten	und	Kenntnisse	 zu	

erkennen,	anzuzeigen	und	an	jeden	Auszubildenden	weiterzugeben.	

10.FALLSTUDIEN IN EUROPÄISCHEN LÄNDERN 

Laut	Werquin	(2023)	werden	MC	in	Frankreich	nur	im	Rahmen	des	Na\onalen	Qualifika\onsrahmens	

entwickelt.	 In	 dem	 Land	 widmen	 sich	 nur	 die	 Bildungs-	 und	 Ausbildungsbereiche	 der	 Umsetzung	

dieser	Art	von	Ausbildung,	die	von	einem	großen	Teil	der	Bevölkerung	noch	entdeckt	werden	muss	

und	 im	Allgemeinen	wenig	Aufmerksamkeit	 von	den	Beteiligten	 erhält.	 Im	polnischen	 Fall	werden	

MC	 laut	 Stasiowski	 (2023)	 in	 einem	 anderen	 Diskursstrang	 als	 Instrument	 zur	 Flexibilisierung	 von	
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Ausbildungs-	 und	 Bildungssystemen	 verteidigt	 und	 die	 Notwendigkeit	 hervorgehoben,	 die	

Konzep\on	 und	Umsetzung	 des	 lebenslangen	 Lernens	 zu	 ändern.	 Der	 Autor	macht	 auch	 deutlich,	

dass	 MC	 nicht	 nur	 ein	 Ausbildungsinstrument	 sind,	 um	 den	 Anforderungen	 des	 Arbeitsmarktes	

gerecht	zu	werden,	sondern	auch,	um	den	Bedürfnissen	der	Auszubildenden	gerecht	zu	werden	und	

sich	an	sie	anzupassen.	

Selbst	 in	europäischen	Ländern	mit	anerkannter	Qualität	 in	Bildung	und	Ausbildung	 ist	das	Thema	

MC	 neu.	 Daher	 gibt	 es	 noch	 viele	 offene	 Debamen,	 die	 die	 Lücken	 füllen	 können,	 die	 in	 der	

Ausbildung	berücksich\gt	werden	müssen.	In	Finnland	wurden	Mikronachweise	kürzlich	von	Brauer	

(2023,	S.	68)	wie	folgt	charakterisiert:	(a)	Mikronachweise	als	kurzzyklische	Bildung	und	Ausbildung;	

(b)	 Mikronachweise	 als	 kleinere	 Kompetenzanteile;	 (c)	 Mikronachweise	 als	 Credits	 in	 digitalem	

Format;	(d)	offene	digitale	Badges	als	Mikronachweise	für	Lernen	und	Anerkennung.	Darüber	hinaus	

sollte	ein	MC	laut	der	Autorin	auf	der	Grundlage	der	in	ihrer	Studie	gesammelten	Daten	ein	Bildungs-	

und	Ausbildungsinstrument	 sein,	das	Einzelpersonen	befähigt.	Um	dies	 zu	erreichen,	muss	es	eine	

breite	 Paleme	 von	 durch	 MC	 unterstützten	 Kurzkursen	 geben,	 die	 das	 Wirtscha{swachstum	

unterstützen	und	den	Bürgern	gleichzei\g	mehr	Autonomie	und	Freiheit	bei	der	Wahl	des	Wissens	

geben,	das	sie	benö\gen	oder	behalten	möchten.	

In	den	Ländern	der	Europäischen	Union	werden	MC	in	na\onalen	Qualifika\onssystemen	(NQS)	so	

behandelt,	dass	sie	den	Bedürfnissen	 jedes	Mitgliedslandes	entsprechen	und	mit	der	bestehenden	

sozialen	Dynamik	im	Einklang	stehen.	Abbildung	7	unten	zeigt	die	Verbindungen	zwischen	MC-	und	

NQS-Qualifika\onen	einiger	Länder.	

Seite27



Abbildung	7	
Beispiele	für	Microcreden<als	in	den	na<onalen	Qualifika<onssystemen	und	ihre	Verknüpfungen	zu	
anderen	Qualifika<onen	

	

	

	

	

Quelle:	Cedefop	(2023,	S.	57)	

Mikrozer\fikate	 sind	 derzeit	 ein	 zentrales	 Thema	 in	 den	 Diskussionen	 um	 Bildungs-	 und	

Berufsqual ifika\onen.	 Die	 europäischen	 Ins\tu\onen	 haben	 Mikrozer\fikate	 als	

Unterstützungselement	 für	 die	 Ausbildung	 und	 die	 Anpassung	 der	 Bürger	 an	 wirtscha{liche	 und	

soziale	Veränderungen	ausgewählt.	Wie	im	Dokument	„Vorschlag	für	eine	Empfehlung	des	Rates	zu	

e inem	 europäischen	 Ansatz	 für	 Mikrozer\fikate	 für	 lebens langes	 Lernen	 und	

Beschä{igungsfähigkeit“	 dargelegt,	 wird	 den	Mitgliedstaaten	 vorgeschlagen,	 die	 Aufzeichnung	 der	

Lernergebnisse	von	Auszubildenden	in	Ausbildungen	mit	geringem	Lernvolumen	beizubehalten.	
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11.SCHWÄCHEN, STÄRKEN UND HERAUSFORDERUNGEN VON 

MICROCREDENTIALS 

Als	 neues	 Bildungs-	 und	 Ausbildungsinstrument	 stehen	 Micro-Creden\als	 noch	 vor	

Herausforderungen	bei	der	Verbesserung	und	Erweiterung	des	gesamten	MC-Systems.	Laut	Cedefop	

(2022,	S.	13)	sind	die	Schwächen	(F)	und	Stärken	(P)	von	Micro-Creden\als	derzeit	wie	folgt:	

● (F1)	 Einige	 Interessengruppen	 sind	 sich	 über	 die	 Vorteile	 von	 MC	 noch	 immer	 nicht	 im	

Klaren.	

● (F2)	Verbreitung	in	unregulierten	Umgebungen.	

● (F3)	Komplexität	und	Vielfalt	der	Mikrokreditangebote	verwirren	die	Nutzer.	

● (F4)	Es	besteht	keine	Transparenz	darüber,	wer	als	Qualitätswächter	fungiert.	

● (F5)	Die	Anerkennung	von	Micro-Creden\als	bringt	einige	Herausforderungen	mit	sich.	

● (F6)	 Microcreden\als	 erreichen	 o{	 nicht	 die	 am	 stärksten	 gefährdeten/benachteiligten	

Studierendengruppen.	

● (P1)	Reagiert	auf	die	neuen	Bedürfnisse	des	Arbeitsmarktes.	

● (P2)	Hil{	bei	der	Qualifizierung	und	Requalifizierung.	

● (P3)	Fördert	lebenslanges	Lernen.	

● (P4)	 Ermöglicht	 den	 Studierenden,	 ihre	 beruflichen	 Kompetenzen	 aufzubauen	 und	 zu	

validieren	(nicht-formales	und	informelles	Lernen).	

● (P5)	 Bietet	 Bildungsanbietern	 die	 Möglichkeit,	 Arbeitgeber	 besser	 zu	 verstehen	 und	 mit	

ihnen	zusammenzuarbeiten.	

● (P6)	Sie	verfügen	über	das	Potenzial,	einer	größeren	Vielfalt	an	Lernenden	Zugang	zu	Bildung	

zu	verschaffen.	Sie	bieten	flexible	Lernpfade.	

Abbildung	 8	 zeigt	 die	 häufigsten	 Herausforderungen,	 denen	 MC	 bei	 ihrer	 Implemen\erung	 und	

Einführung	in	europäischen	Ländern	gegenüberstehen.	

Abbildung	8	
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Haupthindernisse	für	die	Einführung	von	Microcreden<als	im	na<onalen	Kontext,	laut	Vertretern	
na<onaler	Behörden	

	

Quelle:	Cedefop	(2022,	S.	75)	

Obwohl	in	der	Literatur	größtenteils	auf	die	Vorteile	und	Nutzen	von	MC	hingewiesen	wird,	wird	die	

Beachtung	 der	 Schwächen	 die	 Entwicklung	 qualita\v	 hochwer\gerer	 MC-basierter	 Schulungen	

begüns\gen,	die	sich	der	Herausforderungen	bewusst	sind,	die	mit	der	Gestaltung,	Erkennung	und	

Implemen\erung	von	MC	in	den	verschiedensten	Wissensbereichen	verbunden	sind.	
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ANHANG A - Rahmen zur Unterstützung der Entwicklung von 

Mikronachweisen 

Die	 folgende	 Tabelle	 wurde	 auf	 der	 Grundlage	 wissenscha{licher	 theore\scher	 Referenzen	 und	

Richtlinien	und	Leitlinien	der	Europäischen	Union	für	Schulungsprogramme	erstellt,	die	das	Konzept	

von	 MC	 verwenden.	 Der	 Rahmen	 ist	 als	 Hilfsmimel	 zur	 Unterstützung	 der	 Gestaltung	 von	

Schulungsprogrammen	 auf	 der	 Grundlage	 von	 MC	 gedacht.	 Seine	 prak\sche	 Funk\on	 ist	 eine	

Checkliste	 zur	 Überprüfung	 der	 Anforderungen,	 die	 ein	MC	 kennzeichnen.	 Es	 wird	 erwartet,	 dass	

mindestens	 80	 Prozent	 der	 Punkte	 posi\v	 beantwortet	werden.	Hinweis:	 Die	Op\on	 „n/a“	 gilt	 als	

neutraler	Wert,	d.	h.	wenn	Sie	 fünf	 Fragen	mit	 „n/a“	markiert	haben,	 sollten	Sie	davon	ausgehen,	

dass	mindestens	 80	 Prozent	 der	 verbleibenden	 Fragen	 posi\v	 beantwortet	 wurden.	 Jede	 posi\ve	

Aussage	 kann	 zur	 Begründung	 und	 Verteidigung	 der	 in	 der	 Schulung	 verwendeten	methodischen	

Op\onen	 verwendet	 werden,	 wobei	 die	 bei	 der	 Entwicklung	 des	 Rahmens	 verwendeten	

theore\schen	Referenzen	in	Fällen	angegeben	werden,	in	denen	ein	\eferer	Blick	erforderlich	ist.	

Tabelle	2	
Framework	zur	Unterstützung	der	Gestaltung	von	Mikronachweisen	

RAHMEN	FÜR	DIE	GESTALTUNG	VON	AUF	MIKROKRENTIALIEN	BASIERENDEN	
TRAININGSPROGRAMMEN

Ursprüngli
cher	

theoreIsc
her	

Rahmen

Kriteri
en

Kriterienbeschreibung	im	Fragenformat Ja NEI
N

n	/	
A

2 1
Ist	die	Schulung	so	konzipiert,	dass	sie	flexible	Lernpfade	
unterstützt? 	 	 	

2 2
Ist	die	Ausbildung	von	der	na\onalen	Agentur	in	Ihrem	
Land	anzuerkennen? 	 	 	

2 3
Wurde	die	Schulung	so	konzipiert,	dass	sie	für	den	
Schulungsteilnehmer	übertragbar	ist? 	 	 	

2 4 War	die	Schulung	lernerzentriert? 	 	 	

2 5
Ist	das	in	der	Schulung	vermimelte	Wissen	authen\sch	und	
enthält	es	genügend	Informa\onen	für	die	Beurteilung	des	
Schulungsteilnehmers? 	 	 	

2 6
Können	alle	Ausbildungsinforma\onen	und	-ratschläge	in	
die	Beratungsdienste	zum	lebenslangen	Lernen	integriert	
werden? 	 	 	

3 7
Hat	die	Schulung	einen	eindeu\gen	Titel,	der	erklärt,	
worum	es	geht? 	 	 	

3 8
Ist	in	der	Schulung	die	Dauer	der	Lernak\vitäten	klar	
angegeben? 	 	 	
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Tabelle	3	
Der	ursprüngliche	theore<sche	Rahmen,	der	in	Tabelle	1	dargestellt	ist	

3 9
Ist	aus	der	Schulung	klar	ersichtlich,	wer	der	Kursanbieter	
ist? 	 	 	

3 10
Bietet	die	Schulung	eine	klare	und	leicht	verständliche	
Beschreibung	der	Programminhalte? 	 	 	

3 11
Sind	der	Schulung	relevante	frei	zugängliche	
Lernressourcen	zugeordnet? 	 	 	

3 12
Ist	in	der	Schulung	angegeben,	wie	die	Teilnehmer	
bewertet	werden? 	 	 	

3 13
Werden	die	Credits	den	angebotenen	Schulungen	
zugeordnet? 	 	 	

3 14
Sind	in	der	Schulung	die	Voraussetzungen	für	die	
Anmeldung	klar	beschrieben? 	 	 	

3 15 Sind	die	Lernergebnisse	der	Schulung	klar	formuliert? 	 	 	

3 16
Sind	den	Auszubildenden	Organisa\onen	zu	empfehlen,	die	
eine	hohe	Ausbildungsqualität	gewährleisten? 	 	 	

3 17
Wurde	die	Schulung	so	konzipiert,	dass	sie	mit	anderen	
Schulungen	kumulierbar/zusammenfassbar	ist? 	 	 	

5 18
Sind	die	Ausbildungsinhalte	auf	die	Bedürfnisse	des	
Arbeitsmarktes	ausgerichtet? 	 	 	

5 19
War	die	Schulung	als	kurze	Lerneinheit	konzipiert,	die	dem	
Teilnehmer	einen	Abschluss	ermöglicht? 	 	 	

5 20
Können	aus	der	Ausbildung	ganz	oder	teilweise	
Leistungspunkte	für	eine	Hochschulausbildung	erworben	
werden? 	 	 	

1	und	4 21
Ist	die	Ausbildung	auf	eine	höhere	bzw.	weiterführende	
Ausbildung	bzw.	Qualifika\on	anrechenbar? 	 	 	

3 22
Ist	die	Ausbildung	als	Zusatz-,	Alterna\v-,	Ergänzungs-	oder	
integraler	Bestandteil	einer	formalen	Qualifika\on	
konzipiert? 	 	 	

RAHMEN	FÜR	DIE	GESTALTUNG	VON	AUF	MIKROKRENTIALIEN	BASIERENDEN	
TRAININGSPROGRAMMEN

Ursprüngli
cher	

theoreIsc
her	

Rahmen

Kriteri
en

Kriterienbeschreibung	im	Fragenformat Ja NEI
N

n	/	
A

Ursprünglicher	theoreIscher	Rahmen
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ANHANG B - Indikatoren für die Ausbildungsqualität - EQAVET-

Rahmenwerk 

Mit	 dieser	 Tabelle	 der	 EQAVET-	 Ausbildungsqualitätsindikatoren	 soll	 beurteilt	 werden,	 inwieweit	

Fragen	 der	 Ausbildungsqualität	 berücksich\gt	 wurden.	 Zu	 diesem	 Zweck	 wird	 erwartet,	 dass	 80	

Prozent	der	 Indikatoren	 (8	 von	10)	 ein	 gutes	oder	höheres	Niveau	erreichen.	Das	 Erreichen	hoher	

Bewertungen	 bei	 den	Qualitätsindikatoren	 erleichtert	 den	 na\onalen	 Agenturen	 die	 Anerkennung	

der	Ausbildung.	

Tabelle	4	
Indikatoren	EQAVET	

1

Cedefop.	(2022).	Microcreden\als	für	arbeitsmarktbezogene	Bildung	und	
Ausbildung:	Erster	Blick	auf	die	Kar\erung	von	Microcreden\als	in	der	
europäischen	arbeitsmarktbezogenen	Bildung,	Ausbildung	und	Ausbildung:	
Inanspruchnahme,	Merkmale	und	Funk\onen.	Amt	für	Veröffentlichungen.	
Cedefop-Forschungspapier,	Nr.	87.

2

Rat	der	Europäischen	Union	(2022).	Empfehlung	des	Rates	vom	16.	Juni	2022	für	
ein	europäisches	Konzept	für	Micro-Creden\als	zur	Förderung	lebenslangen	
Lernens	und	Beschä{igungsfähigkeit.	Amtsblam	der	Europäischen	Union,	C	243	vom	
27.6.2022,	S.	10-25.

3
Oliver,	B.	(2019).	Mikronachweise	für	Lernende,	Arbeitgeber	und	Anbieter	nutzbar	
machen.	Deakin	University.

4
Kato,	S,	Galán-Muros,	V.,	&	Weko,	T.	(2020).	Die	Entstehung	alterna\ver	
Bildungsnachweise.	OECD-Arbeitspapiere	zum	Bildungswesen,	Nr.	216.	OECD	
Publishing.

5
Wheelahan,	L.	&	Moodie,	G.	(2021).	Analyse	von	Mikronachweisen	im	
Hochschulwesen:	eine	Bernsteinsche	Analyse.	Journal	of	curriculum	studies,	53(2),	
212-228.

Indikatoren	für	die	Ausbildungsqualität	-	EQAVET

Indikato
r Beschreibung

exzellen
t

sehr	
gut Gut vernünqig

schle
cht

1
Relevanz	von	
Qualitätssicherungssystemen	für	
Berufsbildungsanbieter 	 	 	 	 	

2
Inves\\onen	in	die	Ausbildung	von	
Lehrern	und	Ausbildern 	 	 	 	 	

3
Teilnahmequote	an	
Berufsbildungsprogrammen 	 	 	 	 	
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Darüber	hinaus	kann	die	Qualität	anhand	von	Zyklen	beurteilt	werden,	wie	 in	der	 folgenden	

Abbildung	9	dargestellt.	

Abbildung	9	
Bewertung	der	Trainingsqualität	nach	Zyklus	

	

Quelle:	EQAVET	Qualitätssicherungszyklus	

4
Abschlussquote	in	beruflichen	
Grundbildungsprogrammen 	 	 	 	 	

5
Vermimlungsquote	von	Absolven\nnen	
und	Absolventen	einer	beruflichen	
Grundbildung 	 	 	 	 	

6
Anwendung	der	erworbenen	Fähigkeiten	
am	Arbeitsplatz 	 	 	 	 	

7 Arbeitslosenquote	im	Land 	 	 	 	 	

8 Prävalenz	gefährdeter	Gruppen 	 	 	 	 	

9
Mechanismen	zur	Ermimlung	des	
Ausbildungsbedarfs	auf	dem	
Arbeitsmarkt

	 	 	 	 	

10

Programme	zur	Förderung	eines	besseren	
Zugangs	zur	Berufsbildung	und	zur	
Beratung	(potenzieller)	Lernender	in	der	
Berufsbildung 	 	 	 	 	
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ANHANG C – ECVET Anwendung in den Microcredentials 

Im	europäischen	Kreditsystem	für	die	berufliche	Bildung	gibt	es	zwei	Arten	von	Kreditpunkten:	einen	

für	 die	 berufliche	 Bildung,	 das	 sogenannte	 Europäische	 Kreditpunktesystem	 für	 die	 berufliche	

Bildung	(ECVET),	und	das	entsprechende	System	für	die	Bildung,	das	sogenannte	Europäische	System	

zur	 Übertragung	 und	 Akkumulierung	 von	 Studienleistungen	 (ECTS).	 Beide	 sind	 grundlegende	

Instrumente	 für	die	Ansammlung	und	Übertragung	von	Wissen,	 Fähigkeiten	und	Kompetenzen.	 Im	

Kontext	der	beruflichen	Bildung	interessieren	uns	daher	ECVET-Kreditpunkte,	die	auf	der	Au{eilung	

von	 Qualifika\onen	 in	 Einheiten	 und	 der	 Beschreibung	 der	 jeder	 Einheit	 zugeordneten	

Lernergebnisse	 basieren.	 Dabei	 werden	 die	 drei	 Deskriptoren	 des	 Europäischen	

Qualifika\onsrahmens	 (EQR)	 verwendet,	 die	 sich	 auf	 Wissen,	 Fähigkeiten	 und	 Kompetenzen	

beziehen	und	deutlich	machen,	auf	welches	EQR-Niveau	 sie	 sich	beziehen.	Eine	bes\mmte	Anzahl	

von	 Kreditpunkten	 steht	 für	 die	 Qualifika\onen	 und	 Einheiten.	 Die	 Kreditpunkte	 drücken	 das	

Volumen	 der	 Lernergebnisse	 in	 jeder	 Unterteilung	 aus	 und	 geben	 Auskun{	 über	 die	 rela\ve	

Gewichtung	der	Einheiten,	 aus	denen	eine	Qualifika\on	besteht	 (Brauer,	 2023).	Abbildung	7	 zeigt,	

wie	 die	 einzelnen	 Länder	 laut	 Cedefop	mit	 Credits	 in	 der	 Berufsausbildung	 umgehen.	 Dabei	 wird	

deutlich,	dass	für	die	meisten	der	aufgeführten	Länder	ECVET	die	beste	Op\on	ist.	
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Abbildung	10	
Nutzung	von	Credits	in	Berufsbildungssystemen	in	Europa	
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Quelle:	Cedefop	(2023,	S.	155)	basierend	auf	Sekundärforschung,	Fallstudien,	Interviews	und	
ReferNet-Fragebogen	

Bei	 den	 ECVETs	 besteht	 noch	 kein	 Konsens	 über	 die	 Anzahl	 der	 Stunden,	 die	 einen	 ECVET-

Credit	verleihen,	da	1	ECVET	zwischen	25	und	30	Stunden	Training	variieren	kann.	Um	Fragen	bei	der	

Anerkennung	 von	 Training	 auf	 Grundlage	 des	 Konzepts	 der	 Microcreden\als	 zu	 vermeiden,	 wird	

daher	empfohlen,	den	Referenzwert	von	30	Stunden	=	1	ECVET	zu	verwenden.	Nachfolgend	finden	

Sie	eine	schema\sche	Darstellung	des	ISQ-Vorschlags	für	die	Dauer	des	ISO	56003-Trainingsmoduls,	

die	beispielha{	zeigt,	wie	man	sich	einen	Trainingskurs	vorstellen	kann,	der	als	Microcreden\al	mit	

einer	Credit-Äquivalenz	von	1	ECEVET	konfiguriert	ist.	Dies	ist	in	Abbildung	11	dargestellt.	

Abbildung	11	
Vorschlag	für	ein	Microcreden<al,	das	1	ECVET	entspricht	

	

Quelle:	die	Autoren	
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ANHANG D - Anerkennung eines Microcredentials 

Der	 Europäische	 Rat	 definiert	 obligatorische	 und	 op\onale	 Elemente,	 aus	 denen	 eine	 Ausbildung	

bestehen	 muss,	 basierend	 auf	 dem	 Konzept	 der	 Mikronachweise.	 Die	 Berücksich\gung	 dieser	

Elemente	ist	der	erste	Schrim	bei	der	Beantragung	der	Anerkennung	der	Ausbildung.	

Abbildung	12	
Europäische	Standardelemente	zur	Beschreibung	eines	Microcreden<als	

	

Quelle:	Rat	der	Europäischen	Union	(2022,	S.	243/21,	ANHANG	I)	

Die	 obige	 Abbildung	 12	 ist	 nur	 eine	 Zusammenfassung,	 wie	 man	 ein	 Microcreden\al	 erkennt.	

Weitere	Einzelheiten	und	zur	Klärung	etwaiger	Zweifel	finden	Sie	in	der	folgenden	Literatur:	

● Rat	der	Europäischen	Union	(2022).	Empfehlung	des	Rates	vom	16.	Juni	2022	für	ein	
europäisches	Konzept	für	Micro-Creden\als	für	lebenslanges	Lernen	und	
Beschä{igungsfähigkeit.	Amtsblam	der	Europäischen	Union,	C	243	vom	27.6.2022,	S.	10-25.	
hmps://rb.gy/fxsja		

● Wissensinnova\onszentrum.	(2022).	Leicaden	für	die	Gestaltung,	Ausstellung	und	
Anerkennung	von	Mikronachweisen	.	Europäische	S\{ung	für	Berufsbildung.	hmps://rb.gy/
tpxjb		
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